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paBen. SCBer, iperr Sembler, toag fällt Sorten
ein "

„®arf icp Spnen nicpt auep einmal eine Heine

idufmerffamfeit ertoeifen? "

,,©o tounberbolle ©pemplare fcpou um biefe

Seit?!"
„Set) Bin peute in Sngano getoefen. ©ie tön=

nen fid) nicpt borffellen, toag bag jeijt bort unten
für ein fßarabieg ift. SltteS grünt unb Btüpt!
®er ©uft in ben ©arten, bie ©onne, ber Blaue

Rimmel, ber fdjimmernbe ©ee, bie Keinen ©d^iff=

lein, bie ©antpfer, ber SuBel! ©in Üßarabieg ift
biefeg ßugano. ©er Befte 0rt, bie icpöitfte Seit
für eine |iocpgeitgreife."

grau ffteicptoein tourbe munter, ©ie lacpte

laut. „®ag toirb ja gefäprlicp, loenn gunggefeH
ten fo gu fdjtoärmen anfangen."

©erba trug bie 2Safe perein. ©ie roten unb
gelben fRofen napmen fiep in beut bornepmeit
©efäpe perrlidj aitg.

„Sring fie nur näper, fielt' fie gu unê!" for=
berte bie SKutter iï)r ÜDtäbdjen aitf. ©ie gruB ipre
Jîafe in bie üppige ißradjt unb tat einen tiefen
Sug. „Sßie fein, toie perrlidj!" freute fie fid)
unb macpte SJtartin ©cpinbler ein aufrichtige^
Kompliment. „®ag tear aïïerlieBft bon Spuen,
baff ©ie nod) auf ber ©efdjäftgreife an un§ ge=

bacpt paBen."
©er ißro'furift rieB fid) bie ^»aitbe. ©ein ©e=

ficht leuchtete.

Sifa trug ein förett perein mit einer glaidje
unb ein paar ©läfern. ifteidjtoein fcpenfte ein.

„SSoIIen toir nicht pinartg auf bie fßeranba?"
fcplug grau ffteicptoein bor.

®a§ inar ein guter ©ebanïe.
SOtan fepte fiep in bie Bequemen 9ßebbigropr=

feffel, für bie bie SJtutter fo prödjtige Kiffen ge=

ftidt patte, ©in angenepmeg £üftd)en ftricp
baper.

„Sept follte man augfliegen, in alle 2Mt,"
meinte ©cpinbler. Sn einer übermütigen 2tn=

loanbtung rtapm er ©erba Bei ber $anb unb
fragte fie tüpn unb unternepmung§Iuftig; „SBoI=
ten toir gepen? Kommen ©ie mit?"

„SSarunt nicht -Rad) ber SJiaifaprt."
•Run Begann ©erba bon ben Surgunbem gu

ergäplen, Sludj ©igmunb SSonbûptê Rame fiel.

0, toie fie fiep freute auf ben Stag

SJÎartin ©cpinbler tat einen Bebäcptigen

©tplud. ©in ©djatten pufepte üBer feine ©tirne,
©ann fupr er in ber Begeifterten ©epilberung beg

©effing fort.
„gept müffen toir gar nidjt mepr toeit gepen,

um auep Bei ung ein grüplinggtounber gu er=

leben. ®em ©ee entlang Btiipen Balb ade 58äu=

nie. ®ag toirb ein geft toerben Bei ben ©tuben»

ten!" fdjtoärmte ©erba.
©er iÇroïurift gaB feinem ©tupl einen Rucf.

„ga, ja, bie Rurgunber, icp Benne fie fdjon! ©ie

finb eg, bie auf ber gtene im „©ritiien ©lag" fo

ein lauteg 3Befen füpren. ©ie paBen rniep neutidj
aug bem tiefften ©çpïafe getoedt. ©ie Sßoligei

tourbe gerufen. Sep toeff nicht, toag eg gegeben

pat."
„Sdj paBe auep gern meine Ritpe!" pftieptete

grau Reicptoein iprem ©afte Bei.

©erba Bemertte .fcpnippifcp: „Sut SBinter unb
loenn fie einmal alt finb, tonnen ©ie nod) genug
fcplafen."

„©ie füllen bie gxeube fdjon paBen!" ladjte
SOtartin ©djinbler.

„iDtein'» auep!" bemertte Rater Reidjtoein unb

fepenfte ©cpinbler noep einmal bag ©tag bott.

„profit im SJÜat!"

©er bßrofurift toeprte aB. „S'd) paB' morgen
loieber einen ftrengen ©ag bor. Um palB feepge

fäprt fepon mein S^9*"
„SSopin geptg?"
„Rad) ©eng. ©rum toerben micp bie £>err=

fdjaften fdjon entfepulbigen, toenn icp aufBredje.

©g toar auch opnepin nicht borgefepen, in Spb«
gemüttiipen ©efetlfipaft noep ein ©tünblein pän=

gen gu Bleiben."
„Unb fepönen ©ant für SP^en 33exicpt " 33a=

ter 3teid)toein Begleitete $errn ©cpinbler nodj

ing greie.
„©in cparmanter -Kenfcp, ein dparmanter

SJÎenfcp!" prieg ipn bie ©aftgeBerin.
©erba pörte nur mit palBem ©pre gu. ©urd)

ipren ©inn pufepte bag muntere ©tubentenlieb:

©er SRai ift gefoiumen! ©ie fummte e§ leife bor

fid) pin unb baepte an ©igmunb SSonBüpt.
(éorHepimq folgt.)

îBinfertDalb.
QPQinterœalb, mie träumft bu fremb unb eigen ;

Setffam äifipt mein 6cpneefcpup burcp bein
Siproeigen.

33uf(p unb 3ÏÎ005 umfepmiegt ein Scplummerlinnen ;

gloc&en roirbeln unb bie kebet fpinnen.

fRaupreif blipt an attoerfraufen ©tämmen;
ßfaubfepnee päuff fiep auf 3U roeifeen ©ämmen.
2IIIes lebt unb roebt in fonbrer îôeife,
Ùnb icp felber pufepe geifterleife....
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haben. Aber, Herr Schindler, was fällt Ihnen
ein! "

„Darf ich Ihnen nicht auch einmal eine kleine

Aufmerksamkeit erWeifen? "

„So wundervolle Exemplare schon um diese

Zeit?!"
„Ich bin heute in Lugano gewesen. Sie kön-

nen sich nicht vorstellen, was das jetzt dort unten
für ein Paradies ist. Alles grünt unv blüht!
Der Duft in den Gärten, die Sonne, der blaue

Himmel, der schimmernde See, die kleinen Schiff-
lein, die Dampfer, der Jubel! Ein Paradies ist
dieses Lugano. Der beste Ort, die schönste Zeit
für eine Hochzeitsreise."

Frau Reichwein wurde muuter. Sie lachte

laut. „Das wird ja gefährlich, wenn Junggesel-
len so zu schwärmen anfangen."

Gerda trug die Vase herein. Die roten und
gelben Rosen nahmen sich in dem vornehmen
Gefäße herrlich aus.

„Bring sie nur näher, stell' sie zu uns!" for-
derte die Mutter ihr Mädchen auf. Sie grub ihre
Nase in die üppige Pracht und tat einen tiefen
Zug. „Wie fein, wie herrlich!" freute sie sich

und machte Martin Schindler ein aufrichtiges
Kompliment. „Das war allerliebst von Ihnen,
daß Sie noch auf der Geschäftsreise an uns ge-
dacht haben."

Der Prokurist rieb sich die Hände. Sein Ge-

ficht lenchtete.

Lisa trug ein Brett herein mit einer Flasche
und ein paar Gläsern. Reichwein schenkte ein.

„Wollen wir nicht hinaus auf die Veranda?"
schlug Frau Reichwein vor.

Das war ein guter Gedanke.

Man setzte sich in die bequemen Peddigrohr-
sessel, für die die Mutter so prächtige Kissen ge-
stickt hatte. Ein angenehmes Lüftchen strich
daher.

„Jetzt sollte man ausfliegen, in alle Welt,"
meinte Schindler. In einer übermütigen An-
Wandlung nahm er Gerda bei der Hand und
fragte sie kühn und unternehmungslustig: „Wol-
len wir gehen? Kommen Sie mit?"

„Warum nicht! Nach der Maifahrt."
Nun begann Gerda von den Burgundern zu

erzählen. Auch Sigmund Vonbühls Name fiel.
O, wie sie sich freute auf den Tag!

Martin Schindler tat einen bedächtigen

Schluck. Ein Schatten huschte über seine Stirne.
Dann fuhr er in der begeisterten Schilderung des

Tessins fort.
„Jetzt müssen wir gar nicht mehr weit gehen,

um auch bei uns ein Frühlingswunder zu er-
leben. Dem See entlang blühen bald alle Bäu-
ine. Das wird ein Fest werden bei den Stuben-
ten!" schwärmte Gerda.

Der Prokurist gab seinem Stuhl einen Ruck.

„Ja, ja, die Burgunder, ich kenne sie schon! Sie
sind es, die auf der Zinne im „Grünen Glas" so

ein lautes Wesen führen. Sie haben mich neulich

aus dem tiefsten Schlafe geweckt. Die Polizei
wurde gerufen. Ich weiß nicht, was es gegeben

hat."
„Ich habe auch gern meine Ruhe!" pflichtete

Frau Reichwein ihrem Gaste bei.

Gerda bemerkte.schnippisch: „Im Winter und

wenn sie einmal alt sind, können Sie noch genug
schlafen."

„Sie sollen die Freude schon haben!" lachte

Martin Schindler.
„Mein's auch!" bemerkte Vater Reichwein und

schenkte Schindler noch einmal das Glas voll.

„Prosit im Mai!"
Der Prokurist wehrte ab. „Ich hab' morgen

wieder einen strengen Tag vor. Um halb sechse

fährt schon mein Zug."
„Wohin gehts?"
„Nach Genf! Drum werden mich die Herr-

schaften schon entschuldigen, wenn ich aufbreche.

Es war auch ohnehin nicht vorgesehen, in Ihrer
gemütlichen Gesellschaft noch ein Stündlein hän-

gen zu bleiben."
„Und schönen Dank für Ihren Bericht!" Va-

ter Reichwein begleitete Herrn Schindler noch

ins Freie.
„Ein charmanter Mensch, ein charmanter

Mensch!" pries ihn die Gastgeberin.
Gerda hörte nur mit halbem Ohre zu. Durch

ihren Sinn huschte das muntere Studentenlied:

Der Mai ist gekommen! Sie summte es leise vor
sich hin und dachte an Sigmund Vonbühl.

(Fortsetzung folgt.)

Winterwald.
Winterwald, wie träumst du fremd und eigen;
Seltsam zischt mein Schneeschuh durch dein

Schweigen.
Busch und Moos umschmiegt ein Schlummerlinnen;
Flocken wirbeln und die Nebel spinnen.

Rauhreis blitzt an altverkrauken Stämmen:
Staubschnee häuft sich auf zu weißen Dämmen.
Alles lebt und webt in sondrer Weise,
Und ich selber husche geisierleise....

Jacob Heß.
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